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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 24. October 1850. 


Kurheſſen. 


Wien, 19. Det, Wir erfahren, daß gleich nach Been⸗ 
digung der Bregenzer Conferenz ein Courier mit nach Kaſſel lau— 
tenden Depeſchen expedirt wurde, welcher Bregenz am 14. d. M. 
verließ. Die Depeſchen ſollen den Wunſch ausdrücken, die Re⸗ 
gierung möge einer einzelnen Perſönlichkeit wegen die Sache 
nicht auf die äußerſte Spitze treiben, beſonders da nach erfolge 
ter Aenderung im Miniſterium die kurheſſiſchen Verhältniſſe ſich 
von ſelbſt entwirren würden. — Wollten wir dieſer Nachricht 
auch nicht unbedingte Richtigkeit zutrauen, ſo können wir doch 
als Gewähr für dieſelbe noch jene telegraphiſche Depeſche anfüh⸗ 
ren, welche uns eben aus Kaſſel vom 18. October zukommt und 
die dahin lautet: „Die Miniſtereriſis iſt noch nicht be⸗ 
endet, denn Hr. Elvers, bereits hierher zurückge- 
kehrt, wurde neuerdings nach Wilhelmsbad berufen. 
In der Zwiſchenzeit war Hr. Schöffer dort geweſen. Es geſche⸗ 
hen fortwährend Verſetzungen von Militairverwaltungs-Beamten.“ 

Die Zurückberufung Elvers', als des einzig möglichen Pre⸗ 
miers nach der Meinung des Hoflagers von Wilhelmsbad, muß 
alſo allerdings als ein Eingehen in den Wunſch der Bregenzer 
Fürſtenconferenz augeſehen werden, denn durch dieſen Vorgang 
wird Haffenpflug direct aufgegeben, und auf ſolche Art auch die 
Differenz zwiſchen dem Heſſenvolke und dem kurfürſtlichen Hofe 
indirect wieder ausgeglichen; die gerechten Forderungen werden 
Haſſenpflug aus ſeiner Stellung verdrängen und die Verfaſſung 
erhielte ſich vor der Hand unangetaſtet. Wir freuen uns über 
dieſe Mittheilung um ſo aufrichtiger, weil damit jeues Gerücht 
widerrufen wird, welches die Ausgleichung der kurheſſiſchen Dif- 
ferenz dem Warſchauer Congreſſe anheimſtellen wollte; denn jeden— 


falls iſt es für die deutſche Kabinetspolitik ehrender, wenn eine 
rein deutſche, innere Angelegenheit, eine Differenz zwiſchen einem 
deutſchen Fürſten und ſeinem Volke, nicht der Beſchlußnahme 
einer nichtdeutſchen Macht, ſondern lieber der erwägenden Bera⸗ 
thung deutſcher Fürſten anvertraut würde. [Wand.] 


Deutſchland. 


Frankfurt, 19. Oct. Sicherem Vernehmen nach hat 
die Bundes verſammlung in einer ihrer letzten Sitzungen 
einen Beſchluß hinſichtlich Badens gefaßt. Nach demſelben wird 
das aich Land, einſchließlich der Feſtung Raſtatt, innerhalb 
dreier Monate von ſämmtlichen preußiſchen Beſatzun⸗ 
gen geräumt werden, gleichzeitig aber auch in dieſer Zeit 
das badiſche Militair in die Heimath zurückgekehrt ſein. Das 
öſterreichiſche Armeecorps verbleibt zur Verfügung 
des Großherzogs in Vorarlberg in den bisherigen Dis- 
locationen. [M. J.] 

Berlin, 21. Oct. Nach einer gut verbürgten Nachricht 
aus Frankfurt ſchreibt die. „Conſt. Ztg.“, gingen Hr. Haſſenpflug 
und Genoſſen ernſtlich mit einer Auflöſung der kurheſſiſchen Ar 
mee um. Da indeß dieſelbe zu einer ſolchen Maßregel keine 
Veranlaſſung gegeben, ſo ſoll die Form einer umfaſſenden Beur⸗ 
aubung gewählt werden. Man ſoll auf dieſe Weiſe zweierlei 
zu erreichen hoffen. Einmal wird man ſagen, es exiſtirt keine 
kurheſſiſche Armee mehr, folglich muß eine andere eintreten, und 
dann wird mit der Armee ſelbſt ein bei dem Einrücken fremder 
Truppen gefährlicher Widerſtand beſeitigt. 


— In Beziehung auf das Verfahren, das gegen die auf 
preußiſches Gebiet übergetretenen Tſcherkeſſen eingehalten worden, 
iſt bekanntlich ſowohl von Seiten des Miniſtexiums des Innern 
wie des Krieges eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. 
Wir erfahren ferner, daß die durch die Zeitungen verbreitete Nach⸗ 
richt, wonach die am Leben gebliebenen Tſcherkeſſensvor das Ge⸗ 
ſchwornengericht in Bromberg geſtellt werden würden, jedweden 
Grundes entbehrt, und endlich, daß man auf Grund und nach 
dem Wortlaut der Cartel-Convention mit Rußland nicht werde 
umhin können, dieſelben an Rußland nach beendeter Kur auszuliefern. 

— Der Kaiſer von Rußland hat, wie die „Conſt. Corr.“ 
berichtet, an den Fürſten von Warſchau zu deſſen 50 jährigem 
Dienſtjubiläum ein anerkennendes Schreiben erlaſſen, dann dem 
Fürſten in deſſen Wohnung einen Gratulationsbeſuch abgeſtattet 
und auf der Parade des Jägerregiments, deſſen Chef der Fürſt 
iſt, dieſem einen Feldmarſchalſtab mit einer diamantenen Inſchrift 
übergeben. Außerdem hatte der König von Preußen eine Depu⸗ 
tation nach Warſchau geſandt, beſtehend aus dem Oberſten und 
mehreren Offizieren des 2. Infanterie-Regiments, zu deſſen Chef 
Se. Majeſtät den Fürſten ernannt. Dieſelbe überbrachte zugleich 
bie Uniform des 1 Der König von Dänemark ernannte 

en Fürſten zum Ritter des Elephanten-Ordens, deſſen Inſigni 
demſelben durch den in Wasch anweſenden Kann 2 Schles⸗ 
wig⸗Holſtein übergeben wurden. Der Herzog von Wellington 
endlich, gleichfalls ruſſiſcher Feldmarſchall, huldigte ſeinem Waf⸗ 
fenbruder durch ein Schreiben, in welchem er ſowohl ſeine An⸗ 
hänglichkeitsgefühle, als ſeine Glückwünſche zu der Feier ausſpricht. 

— Die Regierung ſoll ſich entſchloſſen haben, für die 
eben ernannten preußiſchen Cardinäle Diepenbrock und Geißel 
die für jedes der Cardinal⸗Biretto's herkömmlichermaßen zu ent⸗ 
richtende Gebühr von 10,000 Thlr. — in Summa alſo 20,000 Thlr. 
— auf die Staatskaſſe zu übernehmen, folglich alſo auch dieſe 
Summe den Kammern zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen. 

— Die preußiſche Regierung hat in England zwei Kriegs⸗ 
Dampffregatten, jede mit ſechs 25pfündigen Bomben-Kanonen, 
angekauft. Sobald der „Preußiſche Adler“ hierher zurückgekehrt 
iſt, werden auf ihm 4 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 30 Mann 
nach England abgehen „ um die beiden Fahrzeuge dort in Empfang 
zu nehmen und hierher zu geleiten, wo fie alsdann armirt und 
zu einer großen Uebungsreiſe mit der Mannſchaft ausgerüſtet 
werden ſollen. 


Berlin, 22. Oct. Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß 
der Prinz von Preußen bis nach der Rückkunft des Grafen von 
Brandenburg aus Warſchau, die noch in dieſer Woche erwartet 
wird, hier verbleibt. Der Grund hierfür ſoll darin liegen, daß 
bei der noch immer hier gewünſchten und beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft der ruſſiſchen und der preußiſchen Königsfamilie, für 
die eben Graf Brandenburg die weitere Verabredung zu treffen 
den Auftrag hat, der Prinz gegenwärtig zu ſein wünſche Sollte 
die erwähnte Zuſammenkunft daher zu Stande kommen, ſo wird 
der Prinz noch längere Zeit hier verweilen, anderenfalls aber 
ſchon Ende dieſer Woche nach Coblenz abgehen, wo er jedoch 
nach den bisher getroffenen Dispoſitionen den Winter über nicht 
verbleiben wird, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe ſein Ver⸗ 
harren am Rhein nothwendig erſcheinen laſſen ſollten. Für den 
Fall, daß die Nachricht von der abermals beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft des öſterreichiſchen Kaiſers mit dem Czar ihre Bewahr⸗ 
heitung erhielte, ſoll Prinz Carl von Preußen dazu auserſehen 
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fein, ſich gleichfalls nach Warſchau zu begeben, um den gegen- 
theiligen Einwirkungen möglichſt entgegenzutreten. 


wärtige Militairlaſt ſich fortwährend immer drückender geſtaltende 
Finanzuoth des Landes zu erleichtern, ſodann aber ſich weitere 


— Den bei Hohenfriedberg 4. Juni 1745 gefallenen Krie-⸗ Wund beſtimmte Anträge vorbehalte.“ 


gern iſt in der Form eines großen eiſernen Kreuzes auf dem 
Spitzberge bei Striegau ein Denkmal geſetzt und am Geburtstage 
des Königs feierlich enthüllt worden. 

Breslau, 19. Oct. Es kann aus verbürgter Quelle vers 
ſichert werden, daß der Pſeudo-Altieri an der ruſſiſchen 
Grenze verhaftet worden und feinen Einzug in Warſchan nicht 
als päpſtlicher Legat, wie aus Danzig früher berichtet worden, 
ſondern als ruſſiſcher Gefangener gehalten hat. 

München, 18. Oct. Bairiſche Blätter theilen die Reden 
mit, welche bei der Eröffnung des Siegesthores gehalten 
wurden. Wir heben einige heraus. Nachdem der feierliche Act 
der Uebergabe ſtattgefunden, trat der erſte Dürgermeifter der 
Hauptſtadt, Dr. Bauer, hervor und hielt eine Anſprache an den 
König, die er, nachdem er der Waffenthaten des bairiſchen Hee⸗ 
res in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts erwähnt, mit den 
Worten ſchloß: „Doch, Ew. Maj., der Bürger, wenn auch be⸗ 
geiſtert von dem Siegesruhm der Armee, wünſcht und liebt doch 
nur den Sieg des Friedens wegen, und darum ſei es mir er⸗ 
laubt, den Wunſch der Bürger laut auszuſprechen: möchte doch 
immer nur unter den Siegestrophäen, welche dieſes erhabene Mo— 
nument zieren, der Friede einziehen, ſich in unſerer Stadt freund⸗ 
lich niederlaſſen und ſeine bleibende Heimath aufſchlagen, damit 
unter dem kräftigen Schutze Ew. Majeſtät Kunſt und Wiſſen⸗ 
0 Cultur, Induſtrie und Gewerbe gedeihen, der Wohl⸗ 
and erblühe und fo Ew. Majeſtät zum glücklichſten Ober⸗ 
haupte Ihrer treuen Stadt mache. Doch ſollte der Himmel an⸗ 
ders verfügen und Ew. Maj. in dem Falle ſein, das Schwert 
ergreifen zu müſſen, ſo ſchwören wir, daß wir uus Mann an 
Mann um Ew. Maj. ſchaaren, die alte bairiſche Treue und 
Tapferkeit bewähren und bairiſch ſiegen oder ſterben werden; im 
Falle noch ſoll dann unſer erſter und letzter Ruf ſein: Es lebe 
unſer geliebter König Maximilian II. hoch!“ Der König erwi⸗ 
derte hierauf: „Hr. Bürgermeiſter, den Schwur, den Sie hier 
ausſprachen, wiederhole ich Ihnen, auch ich will für mein Baier⸗ 
land fechten, wenn es die Noth gebietet, und für meine Baiern 
und braven Bürger leben und ſterben.“ 

— Nach der heute getroffenen Verfügung marſchiren vor⸗ 
läufig keine Truppen in Kurheſſen ein. Es wurden näm⸗ 
lich als Stabsquartierorte beſtimmt: Aſchaffenburg, Würzburg, 
Bamberg und Schweinfurt. Dem Commandirenden, Fürſt von 
Thurn und Taxis, welcher ſeinen Sitz in Würzburg zu nehmen 
hat, bleibt die Dislocation der Truppen überlaſſen. 

Aſchaffenburg, 17. Oet. Das geſammte 2. Armee⸗ 
corps (beſtehend aus 8 Infanterie-Regimentern, 4 Cavallerie-Re⸗ 
gimentern, 1 Regiment fahrender und 4 Regiment reitender Ar⸗ 
tillerie), ſowie ſämmtliche 4 N nebſt einigen wei⸗ 
teren Regimentern, welche wir bis jetzt noch nicht näher bezeichnen 
können, haben Befehl erhalten, ſich augenblicklich marſchfertig zu 


machen. 
1 Aſchaffenburg, 21. Oetbr. In Franken werden zwei 
Diviſionen bairiſcher Truppen aufgeſtellt. 

Hannover, 18. Oet. Bei der dermaligen Miniſter⸗ 
kriſis dürfte es nicht unintereſſant fein, zu bemerken, daß der 
Präſident des neuen Cabinets, Hr. v. Münchhauſen, der Schwa⸗ 
ger der einflußreichen Gräfin Grote iſt. Die Gräfin Grote iſt 
die Schweſter des kurheſſiſchen Geſandten am öſterreichiſchen Hofe, 
Hrn. v. Schachten, der mit Haſſenpflug eng befreundet und ei⸗ 
ner der Haupturheber der jetzigen Wirren it, ſo daß von der 
neuen Miniſtereombination in Hannover für Kurheſſen kein Heil 
zu erwarten ſteht. 

Hannnover, 19. Oct. Die Miniſterkriſis ift definitiv 
beendigt. Vorgeſtern gab der König ſeine Antwort auf das Pro⸗ 
gramm, das ihm die Candidaten des neuproſectirten Miniſteriums 
vorgelegt hatten. Später hatte Hr. v. Münchhauſen eine lange 
Audienz beim Könige. Das Reſultat war: die neue Miniſtercom⸗ 
bination wurde aufgegeben und das Miniſterium Bennigſen wie⸗ 
der angenommen. Die Miniſter haben hierauf zwei Tage Seſ⸗ 
ſionen gehabt, um die Bedingungen zu berathen, die ſie dem 
Könige nach dieſem eclatanten Siege vorſchreiben wollen. 

Karlsruhe, 18. Oct. Die Commiſſion der erſten Stän⸗ 
dekammer hinſichtlich der Militairconvention mit Preußen hat ih⸗ 
ren Bericht erſtattet. Die Commiſſionsanträge lauten: „Die hohe 
erſte Kammer wolle erklären, daß ſie der von der zweiten Kam⸗ 
mer unter dem 29. Sept. d. J. beſchloſſenen ehrerbietigen Adreſſe 
an Se. K. H. den Großherzog nicht beitrete;“ dagegen möge 
fie zu Protocoll die Erklärung niederlegen: „daß die erſte Kam⸗ 
mer in nächſter Zeit Vorlagen von Seiten der großherzogl. Re⸗ 
gierung entgegenſehe, welche geeignet find, die durch die gegen⸗ 


Aufgeben der Elbzölle 


Karlsxuhe, 18. Det. Die Reiſe des Prinzen Friedrich 
nach Bregenz iſt von großdeutſcher Seite her gefliſſentlich als eine 
Demonſtration gegen Preußen ausgelegt worden. Wir können 
verſicheru, daß eine ſolche Interpretation rein aus der Luft ge⸗ 
griffen iſt. Es war nicht mehr als natürlich und dem conven⸗ 
tionellen Herkommen gemäß, daß der Großherzog den Kaiſer von 
Oeſterreich bei ſeiner Annäherung an Baden durch einen Prinzen 


des großherzoglichen Hauſes begrüßen ließ, wie dies auch im 


vorigen Jahre geſchah, als der Erzherzog-Reichsverweſer nach 
dem Rücktritt von ſeiner Function auf der Heimreiſe durch unſer 
Land kam. So wenig damals die Begrüßung einen politiſchen 
Character hatte, ſo wenig auch jetzt. Sein entſchiedenes und 
einſichtiges Verhalten bei dieſer Miſſion hat auch die letzten Hoffe 
nungen der Großdeutſchen auf einen möglichen Abfall Badens 
von der Politik der Union vernichtet. 

Schwerin, 18. Oet. Ueber das Auftreten Meklenburg's 
in der magdeburger Elbzolleonferenz hört man, daß an ein 
1 ja auch nur an eine Herabſetzung derfels 
ben Seitens unſerer Regierung ohne volle Entſchädigung nicht zu 
denken ſein wird, um ſo weniger, als eine Erleichterung für die 
Paſſage auf der Elbe leicht eine Verminderung der Communiea⸗ 
cation auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn und ſo ein Abneh⸗ 
men der Tranſitozölle zu Folge haben könnte. Gegen das neu⸗ 
liche Verbot der Bürgerrepräſentanten-Verſammlung in Roſtock 
hat der parchimſche Vürgerausſchuß bereits einen feierlichen Proteſt 
beim Miniſterium eingelegt. 

Kurheſſen. 

Kaffel, 21. Oct. Die Rekruten für die Artillerie und 
Cavallerie ſollen nicht eingefordert werden. — Es iſt unbegrün⸗ 
5 Duyſing nochmals nach Wilhelmsbad berufen wor⸗ 

en ſei. . 
Kaſſel, 22. Oet. Durch eine vom 11. Det, datirte Vers 
ordnung werden aufgehoben: die Oberfinanzkammer, das Ober⸗ 
ſteuereollegium, die Oberzolldirection, das Oberforſteollegium, die 
Fe die Dberbergamtsdirection. Sämmtliche 
Geſchäfte gehen auf das Finanpuitnifterium über; und werden die 
zu bildenden Abtheilungen durch Neuernannte vorbereitet. Durch 
eine vom 14. Oct. datirte Verordnung gehen ſofort an das Fi⸗ 
nanzminiſterium über: Verfügungen wegen Erhebung von Grund 
Gewerbe- und Klaſſenſteuer, Wege- und Brückengeldern, indirec⸗ 
ten Abgaben. Zufolge einer Verordnung vom 17. d. M. ſind 
Commiſſionen ernannt für Verwaltung der Domainen, directen 
Steuern, Weges und Brückengeldererhebung, indirecter Abgaben, 
Forſtweſens, Staatsjagden, Berge und Salzwerke. Zu dieſen 
Commiſſionen treten die Unterbehörden in daſſelbe Verhältniß, 
W bisher hinſichtlich der jenen vorgeſetzten Collegien be⸗ 

anden hat. 

Die Allgemeine Zeitung vom 20. October hat eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Frankfurt a. M. vom 19. Gate j 1291575 
in Folge einer Depeſche aus Bregenz die bewaffnete Ein⸗ 
ſchreitung in Kurheſſen definitiv beſchloſſen fein ſoll. 

Kaffel, 22. Oct. Die hieſige Beſatzung iſt durch Be⸗ 
urlaubung ſtark vermindert worden. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Von dei Hichrreiiie, 27. Oct. De vielen. Freheil⸗ 
ligen, die ſeit einiger Zeit aus den verſchiedenſten deutſchen Län⸗ 
dern uns zuſtrömen, werden in Rendsburg fleißig in den Waffen 
geübt und zu Erſatzbataillonen formirt, aus denen die durch Ver⸗ 
luſt geſchwächten Feldbataillone, deren wir 15 haben, à 1200 
Mann, wieder completirt werden. Wenn erſt die von der Lan⸗ 
desverſammlung genehmigte Verſtärkung des Heeres um 10,000 
Mann beſchafft fein wird, wird eine neue Organifation der Armee 
vorgenommen werden. Der Anfang hierzu wird bereits gemacht. 
Das neu formirte 6. Jägercorps iſt nämlich wieder aufgelöft und 
reſp. den 5 veſtehenden Jägercorps zugetheilt worden. Jedes 
dieſer Jägercorps, welches urſprünglich 1200 Mann zählte, ſoll 
um 400 Mann verſtärkt und dann daraus 2. Bataillone ‚ 800 
Mann, formirt werden, fo daß wir dann 10 Jägerbataillone 
haben werden. So ſollen auch die Linienbataillone auf eine 
Stärke von 161800 Mann gebracht werden, aus denen dann 
ebenfalls immer 2 Bataillone gebildet werden ſollen, wodurch 
dann die Zahl der Linienbataillone auf 30 ſteigen wird. Die 
Kavallerie, deren wir 2 Regimenter haben, wird nicht vermehrt 
werden, hingegen dürften die 14 Batterien Artillerie einen Zus 
wachs erhalten. Sind wir ſo verſtärkt, ſo können wir eher eine 
bedeutende Operation gegen die Befeſtigungslinie des Feindes, 
der gegenwärtig nur 38,000 Mann unter den Waffen haben fol 
mit Erfolg vornehmen. 3 
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Der Feind befeſtigt ſich in Schleswig und auf Gottorf 
ſehr ſtark und läßt in Nordſchleswig ſtark rekrutiren „ während 
aus Schleswig ſelbſt alle Deutſchgeſinuten theils ausgewieſen wer⸗ 
den, theils freiwillig auswandern. So ſind erſt geſtern wieder 
31 Männer und Frauen aus Schleswig in Kiel angekommen, 
die eine traurige Schilderung von dem däniſchen Regimente da= 
ſelbſt machen und von den vielen Abſetzungen, welche Hr. Tilliſch 
verfügt. Nach einer Sr des Superintendenten Niel⸗ 
fen im „Kirchen- und Schulblatt“ find während der letzten Mo⸗ 
nate allein 77 Geiſtliche von ihren Aemtern im Herzogthum Schles— 
wig entfernt worden, von denen ſich noch 29 in dem von den 
Dänen occupirten Theile Schleswig's aufhalten. 


Bei den Dänen war ſeit Kurzem viel ſchweres Geſchütz 
angekommen. Dies erzeugte das Gerücht „ fie wollten Rendsburg 
belagern. Da müßte aber ein Sieg über die holſteiniſche Armee 
in offener Feldſchlacht vorausgehen, und ließen ſich die Dänen 
auf letztere ein, ſo wäre der Wunſch in Williſen's Lager erfüllt. 

Flensburg. Der Regierungscommiſſär zeigt durch eine 
Bekanntmachung von 15. an, daß das Obercommando der Ar⸗ 
mee alle Schifffahrt von ſchleswig'ſchen Häfen und Küſten nach 
holſtein'ſchen Häfen und Küſten bis weiter unterſagt habe; die 
königl. Marine werde die Aufrechthaltung des Verbots überwa⸗ 
chen. Mit Veziehung hierauf wird den Zollämtern aufgegeben, 
keine Fahrzeuge nach holſtein. Häfen zu declariren. 

Rendsburg, 20. Det. Die amtliche Verluſtliſte der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee in den Gefechten bei Friedrichſtadt 
und Tönning vom 28. Septbr. bis zum 5. Oetbr. iſt erſchienen. 
Sie enthält 728 Nummern; darunter ſind 28 Mann, die leicht⸗ 
verwundet bei ihren Truppentheilen blieben. Von den übrigblei— 
benden 700 Mann ſind 38 Offiziere, 2 Aerzte, 62 Unteroffiziere 
und 598 Gemeine, von denen indeß auch Einige bereits zu ihren 
Corps aus den Lazarethen wieder abgegangen ſind. Als gefallen 
werden aufgeführt 72 Mann (11 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 51 
Gemeine), als verwundet 475 Mann (24 Offiziere, 2 Aerzte, 
43 Unteroffiziere, 406 Gemeine), als vermißt d. h. entweder ges 
fangen oder gefallen 153 Mann (3 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 141 
Gemeine). Danach ſtellt ſich die Zahl der Gebliebenen im Ganz 
zen auf 193 Mann, während die Zahl der Verwundeten, da 
unverwundet Keiner in die Hände der Dänen gefallen ſein wird, 
auf 507 ſich beläuft. 

— Das berliner Correſpondenz-Bureau ſagt: Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Sache wird, wie wir vernehmen, in der That 
durch eine Intervention Rußland's, England's und Frank- 
reich's bedroht. Oeſterreich, das hierzu nicht die Hand bieten 
möchte, hat die Abſicht, mit Preußen in Verhandlungen zu tre⸗ 
ten, um vielleicht eine Vermittelung durch gemeinſame Schritte 
der beiden deutſchen Großmächte möglich zu machen. Namentlich 
würde man in Bezug auf Holſtein ſich ſelbſt zu einer energiſchen 
Parteinahme verpflichten. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Oetbr. Die „Berlingſche Zeitung“ 
enthält folgende offizielle Mittheilung: In Folge, daß Seitens 
Preußens nach der Unterzeichnung des Friedenstractats vom 
2. Juli d. J., bevor die Natificationen dieſes Tractats, fo wie 
namentlich auch die des am 2. Juli d. J. mit Preußen beſon⸗ 
ders abgeſchloſſenen Protokolls, noch ausgewechſelt worden waren, 
darauf angetragen wurde, daß die in dem eckernförder Hafen lie⸗ 
gende Fregatte „Gefion“ gleich oder jedenfalls nach der Ratifica⸗ 
tion des Friedens nactats zur Verfügung des deutſchen Bundes 
geſtellt werden müſſe, und mit Net darauf, daß zugleich die 
Ratifieation Sr. Majeſtät des Königs von Preußen von der Er⸗ 
füllung jenes Antrages abhängig gemacht wurde, — ließ die 
Königliche Regierung am 6. Juli d. I. bei der Auswechſelung 
der Ratificationen des oben genannten Protokolls die Erklärung 
abgeben: N: 

K „Daß man von däniſcher Seite, ſobald der Friedenstractat 
von dem deutſchen Bunde ratifieirt worden ſei, keinen Augen⸗ 
lick damit zögern würde, dem genannten Bunde freies Eigen⸗ 
thums⸗ und Dispoſitionsrecht über die Fregatte zu überlaſſen. 

Nachdem die Ratificationen Preußens und mehrerer ande⸗ 
rer deutſchen Staaten bereits früher ausgewechſelt worden ſind, 
hat nun auch die deutſche Bundesverſammtung in Frankfurt am 
Main am 3. d. M. ſich in einer Plenarſitzung für die Annahme 
des Friedenstractats vom 2. Juli d. J. erklärt und demſelben 
ihre Ratification ertheilt. 1 

Da ſomit die Bedingung dafür, daß die Fregatte „Gefion“ 
frei fortgebracht werden kann, jetzt eingetreten iſt, ſo wird von 
der Königlichen Regierung dem betreffenden commandirenden 


Offizier kein Hinderniß in den Weg gelegt werden, daß er mit 
dem genannten Schiffe den eckernförder Hafen verlaſſe.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 21. Det. Die kurheſſiſche Frage iſt die Are, um 
welche ſich augenblicklich unſre Publiziſtik dreht. Es handelt ſich, 
wie geſagt, in Kaſſel um Perſönlichkeiten, die mit einander nicht 
fertig werden können. Die Perſon des Fürſten iſt unbeliebt, und 
wenn ein Fürſt allzuwenig Rückſicht darauf nimmt, ſich beliebt 
zu machen, ſo tritt gar leicht eine Kataſtrophe ein, die nach Zeit 
und Ort ein ſehr verſchiedenes Ausſehen haben kann, aber in 
juriſtiſcher Hinſicht doch auf Eins herauskommt. Wenn der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen in Rußland regierte, jo würde er Paul 4. hei⸗ 
ßen, und die Generale würden auch ohne Eid auf Verfaſſung 
dem Kaiſer entgegentreten. Anders fiel die Kataſtrophe in Ruß- 
land, anders in Schweden unter Guſtav IV., anders 1830 in 
Braunſchweig aus. Man mache die Monarchie despotiſch oder 
conſtitutionell, man beeidige die Leute, worauf man will, man 
garantire die Räder der Maſchine und die Paragraphen der Vers 
faſſungsurkunde mit noch ſo feſten Schrauben und noch ſo bün— 
digen Eiden, die Naturkräfte fprengen die Maſchinen, die Per- 
ſönlichkeiten ſprengen die ſtaatlichen Formen. 

Wien, 22. Det. Zwei Armeecorps, das Inneröſterrei⸗ 
chiſche und das Mähriſche, ſollen mobil gemacht werden. Die 
heutige „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ und die „Reichszeitung“ 
bringen vehemente Artikel gegen Preußen. 


Italien. 

Monſ. Prosper Buſſi wird dem Fürſtbiſchof von 
Breslau das Kardinalsbarett überbringen. 

Am 8. October wurden in Rom die ſechs Mörder, die 
an der Brücke der Engelsburg drei vermeintliche Jeſuiten getödtet 
hatten, auf dem Platz della Bocca della Verita erſchoſſen. 
Vier Naber hatten ſich reumüthig gezeigt; der fünfte geſtand 
ſein Verbrechen auf dem Richtplatze und verlangte die Abſolution, 
die ihm auch ertheilt wurde. Der ſechſte legte jedoch keine Reue 
an den Tag. Die Leichname der fünf in Buße geſtorbenen Mör⸗ 
der wurden von den barmherzigen Brüdern nach ihrer Kirche ge— 
bracht, um feierlich begraben zu werden, der ſechſte jedoch dem 
Scharfrichter überlaſſen. 

Turin, 14. Oet. In Cagliari ſind die Exeommuni⸗ 
cationen an der Tagesordnung. Der Syndieus eines dortigen 
Bezirks hatte einem Bettelorden unterſagt, ohne ſeine Erlaubniß 
Sammlungen zu veranftalten, da es hierzu einer geſetzlichen Au- 
toriſation bedürfe. Als er Ire weigerte ſeinen Ausſpruch zu wi⸗ 
derrufen, belegte ihn der Provinzial mit dem Baune. — In 
Oneglia predigte ein Kapuziner gegen die „unglückliche Negie- 
rung“ und forderte das Volk auf, ſich zur Vertheidigung der Der 
ligion zu erheben. In Folge deſſen iſt er in Criminalunterſuchung 
gezogen worden.] 


Frankreich. 

Paris, 19, Det. Nach dem „Sibele“ hätte Guizot neu⸗ 
lich Hrn. de Morny zu ſich einladen laſſen und zu ihm gefagt: 
„Man glaubt im Publikum, daß der Präſident der Hepublif ein 
feſter und hartnäckiger Charakter ſei; Sie wiſſen fo gut, wie ich, 
daß dem nicht fo iſt. Ich geſtehe Ihnen, daß ich in die Negies 
rung L. Napoleon's kein großes Vertrauen ſetze; aber ſo, wie 
fie it, iſt dieſe Regierung doch noch beſſer, als das Unbekannte; 
man muß ſie alſo unterſtützen. Sagen Sie dem Präſidenten, 
er ſolle nicht weichen; ſagen Sie ihm, daß ich und meine Freunde 
ihn unterſtützen werden, und fragen Sie ihn, ob er einen Ver⸗ 
haltensplan entgegennehmen will, den ich ihm vorlegen möchte.“ 
Hr. de Morny eilte ins Eliſee und kam zurück, um Guizot zu 
ſagen, daß man den Verhaltensplan mit Dankbarkeit und Ach⸗ 
tung entgegennehmen werde. 

Paris, 19. Oetbr. Man verſichert uns, daß nach der 
großen Induſtrieausſtellung in London eine allgemeine Ausſtel— 
lung der ſchönen Künſte ftattfinden wird. Die Werke der Künſt—⸗ 
ler aller Länder werden daſelbſt aufgenommen werden. 

Paris, 20. Det. Im Miniſterium des Innern iſt man 
mit Errichtung einer neuen Eiſenbahnpolizei thätig beſchäftigt. 

„Paris, 20. Oet. Nach Civita veechia ſind abermals Ver⸗ 
ſtärkungen an Truppen und Kriegsmaterial abgegangen. — Ein 
Neffe des Miniſters Radowitz iſt hier angelangt, derſelbe iſt mit 
einer politiſchen Miſſion betraut. — Von einer Seite wird der 
Artikel im „Conſtitutionell“ dem Mißtrauen Napoleon's gegen 
Changarnier, von anderer Seite einer abgeſchloſſenen Ueberein— 
kunft zwiſchen beiden zugeſchrieben. — Die Londoner „United 
Gazette“ behauptet, daß eine Intervention England's und Ruß⸗ 
land's in Schleswig ſtattfinden werde. 


Wochenchronik. 


Als man unlängſt einen Naturforſcher fragte, warum die 
Fiſche fumm ſeien, antwortete er: Weil fie durch das Waſſer 
ſehen, wie es auf der Erde zugeht! — Der gelehrte Mann hat 
es vergeſſen, ſich eines Weiteren und Näheren zu erklären, und 
da weiß man nun nicht: Schweigen die Fiſche, weil es ſo auf 
der Erde zugeht, oder ſchweigen fie, weil es auf der Erde fo zus 
geht, und würden ſie reden, wenn es ſo ſo zuginge? Man 
wird unſchlüſſig und weiß nicht, welches man zuerſt wünſchen 
ſollte. Jedenfalls kann der Menſch in unſerer Zeit von den 
Fiſchen viel lernen, und Hr. Elmar hat in ſeinem bekaunten 
Liede von der Thierphiloſophie die Fiſche ganz vergeſſen, während 
die ſchweigenden Fiſche doch zu ſchönen Anfpielungen auf paſſiven 
Widerſtand, Alles dulden mit kaltem Blute ze. ze. Anlaß gege— 
ben hätten. In unſerer Zelt ſind aber die Fiſche ein wichtigeres 
Element, als man gewöhnlich denkt, und man glaubt gar nicht, 
wie viel Aehnlichkeit z. B. ſo Mancher mit einem Häring hat, 
der um ſo geſchätzter iſt, je kleiner der Kopf und je größer der 
Bauch. Es iſt ſchon ſehr oft ausgeſprochen worden, daß die 
Menſchen viel beſſer ſich kennen würden, wenn ſie die Welt 
kennten, wie wollen fie aber die Welt kennen, wenn fie die Des 
wohner des größten Theiles der Welt, die Fiſche, nicht kennen! 
Es wird aber hoffentlich eine Zeit kommen, wo das entdeckende 
Auge der Menſchen auch dieſe Tiefen erforſchen wird, und dann 
wird man erkennen, daß es unten auf dem Grunde des Meeres 
eine eben ſolche Welt gibt, wie eben auf der Erde, und nur, 
daß man mit den Beſtimmungen der Naturgeſchichte ganz falſch 
vorgegangen iſt. So wird man ſich überzeugen, daß nicht der 
ſaufte Wallfiſch der König der Meere iſt, ſondern der ſcharfge— 
zahnte hungrige Hay, die Delphine, die man immer für Hof⸗ 
poeten des Königs Wall gehalten, ſind nur Junker und Schwa⸗ 
ger, die immer känzeln, und die Stockfiſche — du lieber Himmel, 
das iſt das gemeine Volk, die Proletarier. 

Der Leſer wird fragen, wie wir auf einmal uns in die 
Tiefen der Gewäſſer verkrren, und das ſchöne, heitere, ſonnige 
Land verlaſſen konnten, die Erde und ihre Bewohner, von denen 
Heine ſagte: daß, ſo lange noch ein Narr lebe, er immer ein 
Capital habe — aber, für's Erſte ſind wir leider nicht der gott⸗ 
loſe Heine, und zweitens haben ſich die Zeiten ſo jammervoll 
geändert, daß, trotzdem der Narren immer mehr auf der Welt, 
Capitalien immer weniger werden. Es ſcheint eine 15 ſchöne 
Wechſelwirkung zwiſchen Beiden zu beſtehen, wie ſie ſogar nur 
ſelten auf der Börſe vorkommt, auf der Böoͤrſe, auf der freilich 
jetzt ſo wenig vorkommt, daß man nicht begreifen kaun, wie eine 
Woche hindurch ein ganzer Menſch von einem nicht ganzen Achtel 
ſatt werden ſoll. Und der Magen eines Börſenmannues kann 
etwas vertragen, das beweiſen die letzten Nachrichten. Was iſt 
alſo auf der Erde zu thun? Was ſoll geſchehen, damit etwas 
geſchehe? Und wenn etwas geſchieht, was iſt geſchehen? 

Das iſt eben das Hamlet'ſche Sein oder Nichſein unſerer 
Zeit. Die Gegenwart ſteht hungrigen Magens da, und wartet, 
daß etwas recht Fettes, z. B. eine kleine Revolution ihr in den 
Mund fliege, und die Zeit iſt ſo träge, und rückt ſich noch im⸗ 
mer in ihrem Bette, und will nicht aufſtehen. Wie viel iſt es 
an der Zeit? wird manchmal hie und da an einem Winkel der 
Welt gefragt? — Es iſt Schlafenszeit, tönt es zurück, und der 
ärgſte Schreier iſt unfer lieber Gevatter Deutſchland! 

Warum alſo die Menſchen in ihrer liebgewonnenen Ruhe 
ſtören? Laſſet die Todten ruhen, iſt ein alter, frommer Spruch, 
und die Frommen unſerer Zeit, die Frommen mit und ohne Kut⸗ 
ten wollen ſchon dafür ſorgen, daß auch die Lebendigen ruhen. 
Was iſt aber für ein Unterſchied zwiſchen einem Todten, der 
ruht, und einem lebendig Ruhenden? — Einfach nur der, daß 
der Todte weiß, er hat wenigſtens einmal gelebt. Und dieſes 
Gefühl iſt eines der ſchönſten, eines der erhabenſten, eines der 
herrlichſten — dieſes Gefühles wegen allein muß man wünſchen 
Menſch zu ſein, es iſt nicht das Gefühl allein, es iſt die Wahr⸗ 
55 der Unſterblichkeit! Es iſt freilich dieſes Wort in neueſter 
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eit etwas in Mißeredit gerathen, ſeit es an verfaſſungsmäßigen 
Zuſtänden fo viele Concurrenten bekommen hat, aber trotz dem 
— was iſt in unſerer Zeit unſterblich, und begräbt doch täglich 
einen Theil ſeines Leichnams? — — — Dieſe drei Gedanken⸗ 
ſtriche bedeuten die drei Jahrhunderte, welche mir Zeit zur ge⸗ 
fahrloſen Löſung dieſes Räthſels geben. Aber, wenn ſich ſelbſt 
nach drei Jahrhunderten keine Turandot dafür gefunden? dann 
— — dann iſt es auch unnütz, daß das Näthſel gelöſt werde, 
denn es iſt damit, wie mit der drückenden Schuld eines im Bau— 
kerotte ſtehenden Mannes — entweder man hilft ihm bald, oder 
es iſt dann gar nicht mehr nothwendig, daß ihm geholfen wird. 


Doch fort von dieſer Täuſchung, dieſer Sprache, die nur 
dazu da iſt, um zu ſagen, was man nicht denkt, und hin zu 
anderen Täuſchungen. 


Zur Charakteriſtik des Oberbefehlshabers 
in Kurheſſen. 


Die Memoiren des franzöſiſchen Generals Hugo enthal⸗ 
ten einen intereſſanten Beitrag zur Lebensgeſchichte des Oberbe— 
fehlshabers in partibus, Herrn von Hanau. Hugo erzählt 
nämlich in Tom. III. Chap. VI., daß, als er im Jahre 1814 
Commandant der von den Alliirten belagerten Feſtung Thionville 
geweſen ſei, Herr v. Haynau, Befehlshaber der erſten heſſiſchen 
Brigade vom Belagerungscorps, nach mehrfachen vergeblichen 
Verſuchen, eine perſönliche Zuſammenkunft mit ihm zu erlangen, 
am 10. April eine franzöſiſche Dame aus Cattenom, die Mutter 
eines bei dem General Hugo dienenden Offiziers von der National— 
garde, gezwungen habe, ſich in Perſon zu dieſem zu begeben 
und ihm mitzutheilen: „Die verbündeten Heere hätten ſeit dem 
31. März Paris inne, Volk und Senat hätten feierlich Lud⸗ 
wig XVIII. anerkannt, in wenigen Tagen würde das Schickſal 
Frankreichs zu ſeinem und Europa's Beſten beſtimmt werden; die 
Alliirten, welche das Glück gehabt, dies große Reſultat zu erzie- 
len, würden unzweifelhaft alle Früchte derſelben einernten ; durch 
eins der größten Mißgeſchicke hätten aber die nur mit den un⸗ 
dankbarſten Operationen, nämlich, den Belagerungen feſter Plätze 
beauftragten Heſſen nicht das Glück gehabt, auch nur einen der⸗ 
ſelben zu nehmen, und da es nun, ſowohl für ihre Ehre, als 
auch für ihre Intereſſen, um Stimme im Kriegsrath zu erhalten 
von Wichtigkeit ſei, daß Heſſen einige Thaten zu feinen Gunſten 
aufzählen koͤnne, ſo biete Herr v. Haynau, Namens des Fürſten 
von “, dem General die Stellen, Ehren und Güter, welche 
er nur verlangen werde, für den Fall an, daß er ihm die Feſtung 
Thionville überliefere!!!“ Hugo, in gerechter Indignation über 
dieſen Beſtechungsverſuch, habe zur Antwort gegeben: „Sagen 
Sie, Madame, dem Baron v. Haynau, daß ich Nichts bedarf; 
daß mein einziger Ehrgeiz der iſt, meine Pflicht gut zu erfüllen 
und würdig dem Vextrauen, welches durch Uebertragung des 
Commando's von Thionville in mich geſetzt worden, zu entſpre⸗ 
chen. Fügen Sie hinzu, daß, was auch immer für Botſchaften 
ferner an mich gelangen möchten, ich keiner mein Ohr leihen 
würde; daß ich wiſſe, was ich meinem Vaterlande ſchuldig ſei, 
und daß ich ſelbſt jedem Befehle, die Feſtung den Feinden des⸗ 
ſelben zu übergeben, den Gehorſam verſagen würde.“ Auf ſolche 
Weiſe hat Herr von Haynau, wie es ſcheint, die Väter ſeiner 
jetzigen Kriegskameraden, welche mit unbedingtem Vertrauen ſei⸗ 
nen Anordnungen gefolgt ſind, mehrmals zum Siege geführt! 


— 
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Wiſſenſchatt und Kunſt. 


Bremen, 11. Detbr, Der feierliche Act der Enthüllung 
des Olbers-Standbildes iſt heute Nachmittag unter einer 
in allen Kreiſen der Bevölkerung bethätigten Theilnahme vor ſich 


egangen. Auf dem ſchönen freien Platze inmitten unſerer an⸗ 
ee Wallanlagen, welcher vor der Jie bei der Anwe⸗ 
ſenheit der deutſchen Naturforſcher und Aerzte zu dieſem Zwecke 
geweiht ward, erhebt ſich nun ſein Marmorbild; ein lange mit 
Hingebung und Eifer angeſtrebtes Ziel iſt nach Ueberwindung 
nicht geringer Schwierigkeiten erreicht worden, und indem Bremen 
die dem Ruhme eines um die Nachwelt verdienten Mitbürgers 
ſchuldige Ehrenpflicht eutrichtet hat, iſt es durch ſein in dieſem 
Bilde immer erneuertes Gedächtniß ſelbſt an Ehren reicher gewor⸗ 
den. Es iſt aber auch um ein Kunſtwerk reicher geworden, wel⸗ 
ches ſich den ſchönſten monumentalen Zierden anreiht, die eine 
deutſche Stadt aufzuzeigen hat. Unſer Landsmann Carl Stein- 
häuſer in Rom iſt der Meiſter dieſes Werkes, und Bremen 
mag ſtolz darauf ſein, in dieſem Standbilde den Beſitz zweier 
hervorragender Geiſter, die es die ſeinigen nennen darf, zugleich 
feiern zu können. 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung . 126. 


Görlitz, Donnerstag den 24. October 1830. 


Man ſchreibt aus Stuttgart: Dingelſtedt's Trauerſpiel: 
„Das Haus des Barneveldt“, iſt in Dresden mit großem Erfolg 
gegeben worden, und hatte ſich hier, wo es in dieſen Tagen 
von dem Dichter in einem kleinen Kreiſe vorgeleſen wurde, einer 
höchſt günſtigen Aufnahme zu erfreuen. Es iſt voller Leben, 
ſpannender Handlung und in allen ſeinen Theilen von dem Geiſte 
einer Bildung durchhaucht, welche ihm einen bedeutenden Erfolg 
ſichern wird. Wie man hört, wird es bald auf hieſiger Bühne, 
wenn auch nicht ohne Widerſtreben des Verfaſſers, zur Darſtel⸗ 
lung kommen. — Hackländer's zweiter Band ſeines italieni⸗ 
ſchen Feldzuges hat hier in allen Kreiſen eine ſehr günſtige Auf 
nahme gefunden und übertrifft an allgemeinem Intereſſe wohl 
noch den erſten Band des genannten Werkes. Hackländer iſt in 
dieſen Tagen nach Innsbruck abgereiſt und wird ſich von da nach 
Bregenz begeben, um über dortige Zuſtände der Allgemeinen Zei— 
tung zu berichten. 2 

Es iſt oft der Wunſch rege geworden, für Deutſchland 
eine ſo gediegene Zeitſchrift von ſo umfangreichem Gehalt entſte— 
hen zu ſehen, wie die Revue des deux Mondes für Frankreich 


iſt. Prof. Robert Prutz und Dr. W. Wolfſohn in Leip⸗ 
zig verheißen, eine ſolche Aufgabe zu löſen. Sie werden mit 


dem 1. Januar k. J. ein „Deutſches Muſeum, Zeitſchrift 
für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben“, herausgeben, wel— 
ches jeden erſten und fünfzehnten des Monats erſcheinen und 
ſeinen Inhalt über den ganzen Bereich der Bildung ausdehnen 
ſoll, wie es die engliſchen und franzöſiſchen Revuen thun. Wir 
wünſchen von Herzen, daß ſich ihnen die nöthigen Kräfte geſel⸗ 
len, um ein Journal zu ſchaffen, welches wahrhaft ein Spiegel 
und Mittelpunkt des deutſchen Geiſteslebens iſt. Was R. Fr 
angeht, fo hat er längſt, namentlich durch die Nedaction feines 
literarhiſtoriſchen Taſchenbuches, bewieſen, daß er der rechte 
Mann dazu iſt. 


Handel und Induſtrie. 


Aus Baden, 11. Oct. Mit Freuden bemerkt der Freund 
der Landwirth ſchaft das fortwährende Steigen der Preiſe des Ta⸗ 
baks in der badiſchen und bairiſchen Pfalz und Heſſen. Alle 
beſſern Sorten ſind bereits aufgekauft, der Centner der beſten 
Qualitäten bis zu 30 Fl. Tauſende von Centnern unſerer beſſern 
Tabake gehen als Streichtabake nach England und Spanien und 
(es ſcheint unglaublich, iſt aber wahr) Millionen Stücke ſorgfäl⸗ 
tig gearbeitete und zierlich ausgeſtattete pfälzer Cigarren nach Ame⸗ 
rika, dem Vaterlande des Tabaks. Die Verfertigung der Cigar⸗ 
ren breitet ſich auf unſern Landorten immer mehr aus, und es 
iſt nicht übertrieben, wenn wir behaupten, daß, wenn nur die 
Hälfte des bei uns produeirten Tabaks im Lande ſelbſt wieder 
als Cigarre verarbeitet würde, mindeſtens 600,000 Fl. Arbeits⸗ 
lohn im Lande blieben. Auch in dieſem Jahre findet der Unfug 
wieder ſtatt, daß getrocknete Runkelrübenblätter geſammelt und 
als Tabakſurrogat ausgeführt werden. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 22. Oet. Heute Morgen kurz vor 7 Uhr hatte 
der ledige Müllergeſell Ernſt Straube aus Leſchwitz in der 
Fabrikbeſitzer Ernſt Geisler'ſchen oder ſ. g. Vierraden-Mühle 
ua das Unglück, beim Schmieren und Einölen des Ge⸗ 
werks vom Räderwerk an den Kleidern erfaßt und in's Getriebe 

Straube's rechte Seite hat bis in die 


gezogen zu werden. 9 
Dünnung eine ſchwere und tiefe Fleiſchwunde erhalten, und iſt 
das rechte Bein ſo wie der linke Arm mehr oder minder an ver⸗ 


chiedenen Stellen ſtark gequetſcht und verletzt. Lebensgefährlich 
Tolle die Verletzungen, zwar glücklicher Weiſe nicht fein, wohl 
aber hat der Verunglückte durch großen Blutverluſt und die hef— 
tigſten Schmerzen viel zu leiden. 4 32 

örlitz, 23. Oct. Die hieſige höhere Bürgerſchule hat 
von i ien Miniſterium die Erlaubniß zur Saen an⸗ 
nehmbarer Entlaſſungszeugniſſe für die Candidaten des Baufaches 
erhalten. — Die vorſchriftsmäßig ausgeſtellten Entlaſſungszeug⸗ 
niſſe dieſer Anftalt werden demnach von der Königl. techniſchen 
Baudeputation und dem Direetorium der Königl. Bau⸗Academie 
ebenfalls als genügend angenommen werden. 
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Görlitz, 23. October. Heute Morgen präſentirten ſich 
unſere Felder und Fluren zum erſten Male wiederum in ihrem 
weißen winterlichen Gewande. Es hat vergangene Nacht ges 
ſchneit und unſere vor Kurzem noch herrlich grünende und blü⸗ 
hende Umgebung iſt ihres Schmuckes beraubt. Nur hie und da 
wagt es in unſern Gärten und Parkanlagen ein Blümchen ſein 
von der ungewohnten Laſt des Schnee's beſchwertes Köpfchen zu 
erheben und mit ſehnſüchtigen Blicken nach einem erwärmenden 
Strahle der wohlthätigen Sonne zu ſchmachten. Die mit Eis 
und Schnee ſchon ſeit geraumer Zeit bedeckten Gipfel unſerer be— 
nachbarten Höhenzüge und Gebirge des Iſerkammes und Rieſen— 
gebirges ließen einen derartigen Witterungswechſel auch für uns 
wohl erwarten, obwohl er Viele zu früh und unvorbereitet 
überraſchen mag. X. 


Sterblichkeit. In der Zeit vom 22. September bis 
22. October find in Görlitz 17 Erwachſene und 14 Kinder ges 
ſtorben, 5 aber todt geboren worden. 


Cottbus, 19. Det. Von den baden'ſchen Dragonern, 
welche hier ſieben Wochen in Garniſon geſtanden haben, ſind in 
dieſen Tagen Briefe von hochgeſtellten Offizieren an ihre hier zu— 
rückgelaſſenen Frauen eingegangen, in welchen dieſen mitgetheilt 
wird, daß man aus Baden Nachricht habe, der Marſch würde, 
wenn auch auf Umwegen, in die Heimath zurückgehen. 


Allerhand. 


Die öſterreichiſche Armee zählt jetzt 63 Infanterieregimen⸗ 
ter, dazu 20 Grenadierbataillone, 18 Grenzregimenter und 1 Czai⸗ 
kiſtenbataillon, 25 Jägerbataillone, das tiroler Jägerregiment, 7 
freiwillige Bataillone, das Welden'ſche Scharfſchützencorps, 8 Cui⸗ 
raſſier-, 6 Dragoner-, 7 Cheveaulegers-, 4 Ulanen- und 12 Hu⸗ 
ſarenregimenter, nebſt einem Banderial-Huſarenregimentſz außer⸗ 
dem noch 6 Garniſonsbataillone. Die Generalität zählt 7 Feld⸗ 
marſchälle: Herzog von Wellington, Erhz. Ferdinand und Jo⸗ 
hann, Graf Radetzty, Baron Wimpfen, Fürſt Windiſchgrätz und 
Graf Nugent, 21 active und 29 unangeſtellte Feldzeugmeiſter, 
116 active und 87 unangeſtellte Feldmarſchallieutenant, 159 ge⸗ 
tive und 111 unangeſtellte Generalmajors, 216 active und 224 
unangeſtellte Oberſten; die Artillerie ſteht unter einem Feldzeug⸗ 
meiſter, Baron Auguſtin, 1 Feldmarſchalllieutenant, 10 General- 
majord und 8 Oberſten. Fünf Artillerieregimenter, ein Artille— 
rie⸗Landwehrbataillon, das Bombardier- und Feuerwerkscorps; 
das Geniecorps hat 1 Feldmarſchalllieutenant, 7 Generalmajors, 
10 Oberſten, 9 Oberſtlieutenants und 24 Majors; Genietruppen: 
ein Mineur- und ein Sappeurcorps; Chef des Generalquartier⸗ 
meiſter⸗Stabes iſt Feldzeugmeiſter Heß; Gensd'armerie hat ſie 16 
Regimenter 1 Marine: 1 Vice- und ein Contreadmiral, 2 Linien⸗ 
ſchiffs⸗, 6 Fregatten und 9 Corvettencapitäne; die Marineartille⸗ 
rie ſteht unter einem Major; das Jufauterie⸗Marinebataillon un⸗ 
ter einem Oberſten; ein Flotillencorps unter einem Major liegt 
am Gardaſee; das Fuhrweſencorps zählt ein Oberſt, 2 Oberſt⸗ 
lieutenauts und 3 Majors; drei Santitätsbataillone. 


— 


Die erſten Tabakſchnupfer mußten viel leiden. König Ja⸗ 
kob 1. von England ſchrieb ein heftiges Buch gegen ſie. Ur⸗ 
ban VIII. excommunicirte Alle, die in der Kirche ſchuupften. Die 
Kaiſerin Eliſabeth ertheilte den Küſtern den Befehl, alle Doſen, 
die fie in der Kirche erblickten, zu eonfiseiren. Amuret VI. gebe 
die Strafe des Naſenabſchneidens auf das Schnupfen. — Noch 
wüthender als gegen das Schnupfen, war Jakob I. von Eng⸗ 
land gegen das Rauchen. Außer einem ſtrengen Verbot, ſchrieb 
er auch ein dickes Buch dagegen in lateiniſcher Sprache: Niſo⸗ 
kapnos (Rauchfeind), das im Jahre 1619 veröffentlicht wurde. 
Es wird darin allen Rauchern mit Gottes Zorn gedroht, den 
Gebrauch als der Schande entſprungen, den Körper zerrüttend, 
das Hausweſen beſchimpfend, den Staat entwürdigend, bezeichnet 
und der Rauch ſelbſt mit nichts Geringerem verglichen, als mit 
dem Feuerrauch aus dem Höͤllenpfuhl. 


Die Geldnoth in Oeſterreich iſt allbekannt. Als dieſer 
Tage ein Münzbeamter einem Lumpenſammler begegnete, ſagte 
dieſer zu feinem Freunde: „Das find nun unſere kaiſerlich könig⸗ 
lichen Bergknappen!“ 
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In einer der jüngſten Sitzungen der ungariſchen Akademie Michael Friedr. Calliß, B. u. gew. Kämmer. zu Wollin ebel. fünfte T., 
hielten die beiden Alterthumsforſcher Reguly und Jerney, welche eee a 1755 A. Kuen 0 allh., 
11 7 11 7 r =. r " 7 . . . . „ Inwohn. u. 
„ öſtlichen Aſien intereſſante Studien Aber die Töpf. zu Schmiedeberg, ehel. alt, D., getr. d. 21. Oct. — 4) Job. Karl 
\ ( gyaren machten, einen b Vortrag, Elßner, Maurergeſell allh., u. Igft. Chriſt. Thereſe Latſch, Mſir. Johann 
worin bewieſen wird, daß die Behauptung Gützlaff's, als wäre Friedrich Latſch's, B., Fiſch. u. Zimmergeſ. allh., ehel. einz. Te, getr. d. 
das Volk der Dzungaren (eines rein mongoliſchen Stammes) mit | 2}. Det, — 5) Hr. Joh. Chriſt. Bötſche, Mufif, allt. u. Jafe, Juliane 


> a R 5 17 1 | Thereſe Bergmann, Mſtr. Chriſt. Benj. Bergmann's, B. u. Tuchm. allh. 
den Ungarn verwandt oder gar identiſch, eine durchaus irrige iſt. ehelich jüngſte T., getr. d. 21. Oct. 8 8 5 . 


Geſtorben. 1) Fr. Marie Eliſ. Brießner geb. Springer, weil. 
Joh. Gottl. Brießner's, Maurergef, allh., Wittwe, geſt. d. 16. Oct., alt 
61 J. 8 M. 25 T. — 2) Igfr. Chriſt. Henr. Ruhlich, weil. Frn. Joh. 
Chriſt. Gierſch, geb. Rublich, T., geſt. d. 17. Oct., alt 46 J. 2 M. 27 T. 
— 3) Fr. Joh. Jul. Deckart geb. Schicketanz, weil. Hrn. Chriſt. Gottlieb 
Deckart's, königl. Lieut. a. D. u. Inſpectors an der königl. Straſanſtalt 
allh., Wwe., geſt. d. 14. Oct., alt 46 J. 1 T. — 4) Mſtr. Wilh. Ferd. 
Mattheus, B. u. Tuchfabrik. allh., u. Frn. Joh. Jul. Karol. geb. Freu⸗ 
denberg, T., Marie Bertha, geſt. d. 16. Oct., alt 12 J. 9 M. 15 T. — 
5) Joh. Traug. Lange's, Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Lange, 
T., Anna Minna, geſt. d. 16. Oct., alt 1 J 10 M. I T. — 6) Johann 
Gottfried Schubert's, Inwohner allh., u. Fru. Joh. Chriſt. geb. Steinert, 
S., Ernſt Wilh., geſt. d. 16. Oct., alt T J. 22 T. — 7) Joh. Robert 
Krauſe's, Fleiſchergeſell allh., u. Ben. Joh. Ehriſt. Aug. geb. Schönfelder, 
T., Wilhelm. Aug. Hulda, geſt. d. 14. Oct., alt 1 M. 19 T. — 8) Joh. 
Dor. geb. Kießlich, geſt. d. 17. Oct., alt 49 J. 9 M. 1 T. — 9) Fr. Karol. 
Aug. Biewald geb. Hoffmann, Mſtr. Wilh. Trgt. Biewald's, B., Schuhm. 
u. Feldweb. i. d. Bürgergarde allh., Ehegattin, geſt. d. 17. Oet., alt 40 J. 
10 M. 18. T. — 10) Fr. Joh. Eleon. Gutſche geb. Roitſch, Joh. Gottl. 
Gutſche's, Juwohn. allh., Ehegattin, geſt. d. 18. Oct., alt 36 J. 6 M. 
9 T. — 11) Fr. Marie Eliſ. Krauſche geb. Fetſchke, weil. Elias Krauſche's, 
2 JF. Jah. E Wi geſt. 8 18. Oct., alt 76 J. 1 M. 24 T. 
— 12) Fr. Joh. Eleon. Seidel geb. Queiſſer, weil. Gtfr. Seidel's 5 
allh., Wwe., geſt. d. 18. Oct., alt 67 Tu ; b * 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Joh. Traug. Heinrich, Gärtn. u. Handelsmann in 
Ob.⸗Moys, u. Fru. Chriſt. Eleon. geb. Förſter, S., geb. d. 27. Sept., 
get. d. 15. Oct., Karl Herm. — 2) Elias Lehmann, B. u. Inwohn. allh., 
u. Sen. Joh. Friederike geb. Weiner, T., geb. d. 30. Sept., get. d. 16. 
Oct., Olga Alma Flora. — 3) Friedr. Wilh. Karſunke, Tuchſcheerergeſell 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Ickert, T., geb. d. 7., get. d. 18. Oct., 
Emma Aug. Erneſt. — 4) Chriſt. Wilh. Beudler, Zeugs u. Leinwebergeſel 
allh., u. Ben. Jul. Frieder, geb. Müller, T., geb. d. 5., get. d. 20. Oet., 
Anna Pauline. — 5) Friedr. Wilh. Grande, Schneidergeſ. allh., u. Frn. 
Henr. Louiſe geb. Exner, T., geb. d. 9., get. d. 20. Oct., Wilh. Louiſe 

florentine. — In der chriſtkatholiſchen Gemeinde: 6) Hrn. Herm. 
örfter, Prediger allh., u. Frn. Marie Wilhelm. geb. Heinrich, T., geb. 
d. 17. Sept., get. d. 16. Oct., Ida Eliſe. 

Getraut. 1) Mſtr. Ernſt Friedr. Wilh. Beier, B. u. Schuhmach. 
allh., u. Igfr. Marie Frieder. Prüfer, Mſtr. Beuj. Jak. Prüfer's, B. u. 
Tuchfabrikant allh., ehelich vierte T., getr. d. 15. Det. — 2) Mſtr. Ernſt 
Wilhelm Boden, B. u. Tiſchl. allh., u. Igfr. Jenny Joh. Calließ, Hrn. 
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Bekanntmachungen. 
[567] Polizeiliche Verordnung. [568] Ergebenſte Einladung. 


+ Ne S 4 B ff, i 4 121 r 
Das Knallen mit Peitſchen auf den Straßen und öffentlichen Plätzen der Künftigen Sonntag, und Montag, den 27. und 28. d. M., wird 


5 aa e ee bie Dub 175 U e welche Sei Unterzeichnetem die Rirmes gefeiert. Für gute Speiſen und Bekrande 

wir ird auf Grund des §. 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 bei Po⸗ wi I | it ; 

lizeiſtrafe von funfzehn Silbergreſchen, im Unvermögensfalle verhältnißmäßi⸗ e. roß, Bie nit e e vorher wi au erg Kuchen ein 

gem Gefängniß verboten. Görlitz, den 21. October 1850. > . Wet. 1880. onner, zur Landeskrone. 
N Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. —5 — - - - — 


506] Diebſtay ls Anzeige. An alle Preußiſchen Staatsbürger! 
Geſtern, den 22. d. Miis., iſt aus einem hieſigen Zimmer ein goldner Inn Serlage don Sof, ıBi ſchen a vg 1 1 


Schlangenring mit einem kleinen Rubin am Kopfe und einer eingravirten 8 In 
an der Seite, ſowie ein Paar kalblederne Halbſtiefeln, mit rothem Leder ge⸗ und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


füttert und grünem Leder vorgeſtoßen, geftehlen worden. Vor dem Ankauf ) 9 2. 
dieſer Sachen wird gewarnt. Görlitz, den 23. October 1850. CE 1 II 8 8 onſulent 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[562] Zur anderweitigen Verpachtung reſp. Vermiethung der Gefälle für den Preußiſchen Staatsbürger, für Ge⸗ 


gage 10 2 Aa Bf Bee e e ſchäfts⸗ und Gewerbtreſbende, Landwirthe und 


am 12. November c., Vormittags von 11 — 12 Uhr 8 

auf hieſigem Rat haufe br, 1 2 Beamtete. 
Termin anberaumt, zu welchem qualifieirte Bewerber mit dem Bemerken eine Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen. 
geladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedingungen im Termine erfol⸗ Inhalt: Preußiſche Verfaſſungs-Urkunde — Gemeinde⸗Ordnung 2 


gen fol, diefelben auch während der gewöhnlichen Amtsſtunden in der Raths⸗ | Kreide, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung — Polizei⸗Verwaltung — Sch 
Kanzlei eingeſehen werden können. denerſatz bei öffentlichen Aufläufen — Wechſel⸗Ordnung — Gewerberäthe 4 
Görlitz, den 14. October 1850. „„ a 75 Wee, m Gefömornen-Berit . Brepgefeg 
56 i Verkaufe von 45 Stück .“, 7 Schock 14 St. a, armlungsrecht — Perſank. Freiheit — Ablefung der Reallaſten — 
1 E 8 20 Ota f. und 10 S ock 5 Sti # 16 e Sen Fade nen 5 Grundsteuer « Befreiung — Gemeinpeitstßeilungs-rhnunge 
ren dritter Sorte ſteht ein Termin am achtundzwanzigſten (28.) d. M., ung der ee ae eb Sura Anhang: Einzie⸗ 
Vormittags von 8 Uhr ab, auf dem hieſigen Holzhofe bei Hennersdorf an, rungsftiſten — Contracte — Teſtamente — Intereſſen⸗Bere e llsgite 


ige ei Görlitz, 20. Oct. 1850. 9 N chnung — Mün⸗ 

zu welchem Kaufluſtige eingeladen: Kart! 00 Ford 8 ua zen, Maaße und Gewichte — ic. ꝛc. Ben 
\ a Mehr als jemals erheiſcht die Gegenwart die genaue Kenntniß des 

conſtitutionellen Staatslebens und ſeines organiſchen Zuſammenhanges. Wer 


4 im Staatöverbande wirklich frei, in ſei i Ir 
Kr Met ung Kt Can a item unger 
Heute, Donnerstag, Nachmittag Uhr, wird Jüdengaſſe No. 257. die haupt ſicher bewegen will, muß nothwendig Kenntniß nehmen von den be 
Auction von kurzen und langen Tabakpfeifen, Köpfen, Spitzen, Spazier- ſtehenden Geſetzen. a 8 
ſtöcken ꝛc. fortgeſetzt. Auch wird Tabak und Rum dabei verſteigert. Auf einen nicht geringen Umfang neuer Geſetze und Einricht 
1560 i Gürthler, Auel fügt le de dende dees e Aber bat fi Me Ans 
abweisbare Nothwendigkeit herausgeſtellt, die wichtigſten 
1564 Nuſſiſche getrocknete Schoten in feinfter Qualität empfingen Verordnungen und Deen mungen wöhlgerbnet ene 
Wehr. Seit el. Re Au 1 erkennend, haben wir uns zur Herausgabe des 
f = D liegende Werk i i i 
(u), Sonntag den 28. Detober, Vormittags 10 Uhr, De eften, u ae: Teschen bh 
chriſtkatholiſcher Gottesdizuſt N se 127 8 852 Heftes iu fe billig geftellt werden, daß die 
er Vorſtand. uſchaffung DEP erkes oder der einzel i 
HEN Bemittelten et a 555 = ar 
; 2 rt 4 r. für die Abnehmer des Ganzen. 
Donnerstag, den 24. October, Abends 9 Uhr 7 Alle 5. Hefte ſind berells zu haben in 5 Buchhandlung von 


außerordentliche Verſammlung, G. Heinze u. Comp. in Görli 
des Turn⸗ und Rettungs- Vereins 1 5 185. 6, 


15701 in No. 1. beſens en unſere gemeinnützige Sache der allgemeinen Theilnahme 


C a ee 
Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


